
Das neue Jahr hat begonnen
und so mancher macht sich
schon Gedanken über seinen
Sommerurlaub. Das HT hat
Bürger gefragt, ob sie ihren
Urlaub gebucht haben und
wo es hingehen soll.

JANA WENGERT

„Meistens gehe ich immer nur
drei Tage oder über ein Wochen-
ende in eine andere Stadt“, er-
zählt Carolin Schreiner (25) aus
Großbärenweiler. Dann entschei-

det sie die Reise spontan und
bucht auch erst kurze Zeit vorher.
„In der Sommersaison gehe ich
selten in den Urlaub. Außerdem
gibt es außerhalb der Saison auch
billigere Preise“, sagt die Bäcke-
rin. Vergangenes Jahr reiste sie
nach Hamburg und Lübeck. „Die-
ses Jahr ist noch nichts geplant.“

„Ich buche immer eine Last-Mi-
nute-Reise. Allerdings über das
Reisebüro“, sagt Helga Beyer (60)
aus Honhardt. Als Rentnerin ist

sie sehr flexibel und spontan. Des-
halb kann sie auch außerhalb der
üblichen Urlaubssaison verrei-
sen. „Mein Mann ist leider er-
krankt, sodass ich allein verreise.
Ich nutze den Urlaub dann haupt-
sächlich, um zu entspannen.“
Jährlich das gleiche Urlaubsziel
käme für sie jedoch nicht infrage:
„Ich sehe gerne Neues und mein
Traumziel ist die Karibik.“

„Bei mir wird ein Urlaub häufig
sehr spontan entschieden und
dann über das Internet gebucht“,
sagt Mark Manjura (28) aus Vell-
berg. 2014 reiste er für ein paar

Tage nach London und in ver-
schiedene Städte in Deutschland.
„Durch meinen Beruf bin ich oft
im Ausland unterwegs“, so der

Monteur. Er nutzt seinen Urlaub
nicht, um zu entspannen, son-
dern um Neues zu erleben.

„Leider kann ich seit mehreren
Jahren nicht mehr in den Urlaub,
weil mein Mann schwer erkrankt
ist. Die Jahre zuvor waren wir im-
mer unterwegs“, sagt Vera Knabe
(59) aus Crailsheim. Sie verreiste
oft zwei bis drei Wochen an die
Ostsee oder nach Kroatien. „Wir
sind einfach an einem Tag losge-
fahren und haben dann vor Ort

nach einer Unterkunft geschaut.“
Wenn sie noch mal die Chance
hätte, würde sie gerne nach Kuba
reisen.

„Dieses Jahr gehe ich wahrschein-
lich nicht in den Urlaub. Aber das
ist nicht schlimm, weil ich dann
eben etwas mit meinen Freunden
zu Hause mache“, sagt Antonia
Früchte (13) aus Bronnholzheim.
Sonst ist die Schülerin immer mit
ihren Eltern in den Urlaub gefah-

ren. „Wir sind meistens nach
Österreich. Mein Traumreiseziel
wäre allerdings Mallorca, wo ich
die Sonne und den Strand genie-
ßen kann.“

„Urlaub wird sehr
spontan gebucht“
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D
as festliche Orgelkonzert
zum Neujahrstag bestritt
dieses Jahr in der Johannes-

kirche der junge Organist Georg
Wendt. Virtuose, festliche und weih-
nachtlich geprägte Stücke bestimm-
ten sein Programm. Klangprächtig
breitete Wendt zu Beginn vor allem
das Präludium aus Johann Sebas-
tian Bachs „Präludium und Fuge
G-Dur“ BWV 541 auf der Orgel aus.
Das toccatenartige Pulsieren führte
zum Fugenteil, den der Organist ak-
zentuiert und trotz aller Strenge ein
wenig tänzelnd im Charakter wie-
dergab.

Wie in nebliger Schwebe wirkte
danach „La Nativité“ von Jean Lang-
lais. Dazwischen gab es Aufhellun-
gen im Diskant. Als Stück, das nach
Halt sucht, erschien Louis Viernes
Prélude op. 51 gleichzeitig auch et-
was tändelnd. Wiederholungsfigu-
ren bestimmten sein „Carillon de

Westminster“. Wendt ging die
Schlussapotheose aber eher zurück-
haltend an. Das konnte das zahl-
reich vertretene Publikum auch am
Ende von Karl Hoyers „Christi Ge-
burt“ noch einmal erleben. In dem

selbst in seinem ruhigen Beginn
recht spannungsreichen Stück
brachte Hoyer Weihnachtslieder
wie „O du fröhliche“ und „Vom Him-
mel hoch“ zusammen.

Ähnlich ließ sich dies zu Marcel
Duprés „La Nativité“ mit „Adeste fi-
delis“ nachvollziehen. Beide Male
arbeitete Wendt die Melodien
schön klar heraus. Nach einer pen-
delnden Melodie mit leicht sperrig
wirkenden Akkorden entlud sich
das weihnachtliche Stück von Du-
pré allerdings nicht klangmächtig
ins Weihnachtslied, sondern führte
über einen kleinen Marsch in zart
empfundene Regionen. Vor und
nach diesem Stück hatte sich der
junge Organist technisch an-
spruchsvollen Stücken mit virtuo-
ser Note von Max Reger und Charles
Marie Widor gewidmet. Von Reger
erklang die d-Moll-Toccata heraus-
fahrend wild. Dem wurde mit der

Pastorale in F-Dur ein ruhig kantab-
les Werk gegenübergestellt, das
durch das Ineinandergreifen zweier
Melodien faszinierte. Auch die
D-Dur-Fuge aus den zwölf Stücken
op. 59 war zunächst durch große Ge-
sanglichkeit bestimmt, die sich ver-

dichtete und sich zu festlichem
Klang hin entwickelte.

Nicht weniger Klangfarben-
rausch boten die zwei Sätze aus der
Orgelsymphonie in f-Moll von Wi-
dor. Das „Adagio“ klang dabei sehr
innig und schön geatmet, während
die Toccata, eines der bekanntesten
Stücke Widors, als virtuoser Tasten-
flug erschien.  RALF SNURAWA

DIE HT-UMFRAGE
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An der Orgel ist Georg Wendt ganz in
seinem Element.  Foto: Ralf Snurawa
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Keine Ermäßigung
Crailsheim. Anders als irrtümlich ge-
meldet gibt es beim Konzert der Band
„Helter Skelter“ am 10. Januar im Han-
gar keine ermäßigten Eintrittspreise
für HT-Abonnenten. Wir bitten, das
Versehen zu entschuldigen.  ht

Antonia
Früchte
 Fotos: Jana Wengert

Informationen zur Geburt
Crailsheim. Im Klinikum Crailsheim
gibt es am Montag, 12. Januar, wieder
einen Informationsabend zur Geburt.
Treffpunkt ist um 18.30 Uhr die Cafete-
ria im Erdgeschoss. Dabei steht nicht
nur eine Führung durch den Kreißsaal
und die Wochenstation auf dem Pro-
gramm. Dr. Monica Diac, Chefärztin
der Frauenklinik, sowie Hebammen
und Schwestern stehen für alle Fra-
gen zu den Themen Schwangerschaft
und Geburt zur Verfügung.

Begleiteter Umgang
Crailsheim. Die Mitarbeiterinnen des
begleiteten Umgangs des Kinder-
schutzbunds treffen sich Mittwoch, 7.
Januar, 20 Uhr. Infos und Anmeldung
unter Telefon 0 79 51 / 4 07 41 00.

Ortsrat Jagstheim tagt
Crailsheim. Die nächste Ortschaftsrat-
sitzung in Jagstheim ist am Dienstag,
13. Januar, in der Geschäftsstelle. Be-
ginn ist um 20 Uhr.  ht
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Mit einem Besuch in Pamiers
hat eine Delegation des ASG
die letzte Phase des Comenius-
Projektes eingeläutet. Im Mai
2015 werden die Ergebnisse
des Europaprojekts auf der
Expo in Mailand präsentiert.

JULIA VOGELMANN

Crailsheim. Es war nur eine kleine
Delegation von zwei Lehrern und
drei Schülerinnen, die nach Pamiers
reiste, um dort die Abgesandten der
vier anderen Schulen zu treffen, die
am Comenius-Projekt teilnehmen.
Trotzdem zeigte sich der betreuende
Lehrer Egbert Schullehner mehr als
zufrieden: „Unser Plan ist aufgegan-
gen. Wir waren auf drei Treffen in
drei Ländern!“

Mit den Treffen in Polen, Bulga-
rien, Crailsheim und nun in Frank-
reich erarbeiteten sich die Schüler
und Schulen nicht nur jede Menge
geschichtliches Wissen über die
überstandenen Krisen in ihren jewei-
ligen Heimatstädten, sondern schlos-
sen Freundschaften über Länder-
grenzen hinweg. „Wir haben alle un-
terschiedliche Kulturen und Spra-
chen, aber Jugendliche ticken gleich.
Wir sind Europäer“, fasst Schülerin
Delia Reu zusammen, die in Pamiers
dabei war. Auch Jennifer Straetz be-
stätigt: „Man hatte immer ein Ge-
sprächsthema, hat verglichen und
geschaut, was die anderen gut ge-
macht haben, hat Parallelen gesucht
und versucht, sich anzupassen.“

Was schließlich in Pamiers lief,
kann getrost als kleine Hauptprobe
für die Expo 2015 in Mailand gewer-
tet werden. „Ziel war es, das Projekt
der Schulgemeinschaft zu zeigen. Es

gab einen Tag der offenen Tür an der
Schule, und auch das Städtepartner-
schaftskomitee war eingeladen,
dazu das Fernsehen und die Presse“,
beschreibt Schullehner. Bis Mai wol-
len die vier Schulen nun eine einheit-
liche Präsentation erarbeiten, erklärt
er: „Jede Schule stellt Plakate in ein-
heitlichem Design her. Wir wollen da-
bei hauptsächlich mit Bildern und
Vorher-nachher-Anschauungen ar-
beiten, also von Zerstörung und Wie-
deraufbau von Straßenzügen, dem
Rathaus uns so weiter.“

Mit dem inhaltlichen Abschluss
des Crailsheimer Projektteils ziehen
die Schülerinnen auch ein persönli-
ches Resümee. „Ich kann jetzt nach-
vollziehen, warum Crailsheim aus-
sieht, wie es aussieht. Funktionalität
war beim Wiederaufbau wichtig“, so
Delia Reu. Sogar einen kritischen
Blick auf ihre Heimatstadt in der Ge-
genwart haben die Schülerinnen
durch das Projekt bekommen, bestä-
tigt die Aussage von Delia Reu: „Ich
verstehe jetzt, warum Crailsheim so
ist, wie es ist. Doch trotzdem habe
ich wenig Verständnis, dass man im-
mer noch an Provisorien wie etwa
dem alten Bahnhof festhält.“

Jetzt heißt es aber für die Projekt-
teilnehmer erst einmal durchatmen,
denn nun liegt es in der Hand von
Lehrer Egbert Schullehner, aus den
jeweiligen Gruppenergebnissen ein
Buch zu erstellen. Im Frühjahr soll
außerdem eine Webseite an den
Start gehen, auf der sämtliche Ergeb-
nisse, Bilder und Statistiken einzuse-
hen sind. Wenn die Schülerinnen
und Schüler dann den Abiturstress
hinter sich haben, dürfen sie sich auf
die Expo in Mailand freuen, denn Eg-
bert Schullehner verspricht: „Zum
letzten Treffen in Mailand wollen wir
alle fahren.“

SO IST’S RICHTIG

Freunde über
Grenze hinweg
Comenius-Projekt: ASG in Pamiers aktiv

NOTIZEN

Sie waren mit dem Comenius-Projekt in Pamiers: die Crailsheimer Delegation mit
den Lehrern Egbert Schullehner und Marlies Unbehauen (links). Privatfoto

Mit einer großen
Gesanglichkeit, die
sich verdichtet

Klangfarbenrausch und virtuoser Tastenflug
Der junge Organist Georg Wendt präsentiert festlich geprägte Stücke in der Johanneskirche


